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Ein Sport mit militärischem 
Hintergrund
Serie «Vereinsleben»: Pontonier-Fahrverein Ottenbach

Männer und Frauen, die Freude 
an naturverbundenem Sport auf 
dem Wasser haben, der sowohl 
Präzision als auch technisches 
Können erfordert, und die sich 
gerne mit ihren Kameraden aus 
der ganzen Schweiz im sportli-
chen Wettkampf messen, die sind 
beim Pontonier-Fahrverein 
Ottenbach genau richtig. Der 
«Anzeiger» hat sich bei Martin 
Guthauser, Präsident des Ponto-
nier-Fahrvereins umgehört.

von nepita santiago

Die lange Bankreihe vor dem «Ponto-

nierhüsli», dem Vereinslokal der Otten-

bacher Pontoniere, würde zwar das mo-

mentan angeordnete Physical Distan-

cing zulassen, und auch in den Booten 

wäre an sich genug Platz dafür, aber 

«unsere Trainings sind vorerst bis Ende 

Mai blockiert», bedauert Martin Guthau-

ser, Präsident des Pontonier-Fahrvereins 

Ottenbach. Auch andere Vereinsaktivi-

täten fi nden jetzt natürlich nicht statt. 

Pontoniertruppen gehören in der 

Schweizer Armee zu den Genietruppen 

und sind zum Brückenschlagen be-

stimmt, um im Krisenfall die Bewe-

gungsfähigkeit über Gewässer sicherzu-

stellen. Hier im Verein in Ottenbach 

geht es jedoch um den Pontoniersport. 

«Wir Pontoniere arbeiten aber noch 

mit Armeematerial, das den Vereinen 

leihweise zur Verfügung gestellt wird», 

erläutert Guthauser. «Im Gegenzug bil-

den wir die jungen Vereinsmitglieder, 

die vielleicht später für die Genietrup-

pen ausgehoben werden möchten, im 

Umgang mit Booten und Wasser aus.» 

Es ist also ein Sport mit militärischem 

Hintergrund, der aber nicht mehr so im 

Zentrum stehe, so Guthauer. 

Die meisten Boote sind im Winter 

in Zeughäusern zur Wartung unterge-

bracht und werden normalerweise im 

März wieder an die Reuss gebracht. Im 

Winterhalbjahr, wenn der Wasserstand 

und die Temperaturen sinken, wird es 

fast unmöglich zu trainieren. Um so 

wichtiger wäre es, jetzt wieder starten 

zu können. Trainiert wird in erster Linie 

das Wasserfahren, dazu gehört das Le-

sen von Strömungen und das Verhalten 

des Bootes im Wasser, aber auch speziel-

le Knüpftechniken sowie Schwimmen. 

Pontoniere benutzen für ihre Wasser-

fahrten sogenannte Übersetzboote und 

Weidlinge. Ein Weidling ist ein kleines 

Schiff, hinten und vorne spitz auslau-

fend. Es ist leichter und hat weniger 

Aufl agefl äche als das Übersetzboot und 

wird von den Frauen und Jungfahrern 

benutzt. An einem Wettkampf geht es 

darum, auf einem fl iessenden Gewässer 

einen Parcours zu absolvieren. Dabei 

werden Präzision, Technik und natür-

lich die Zeit bewertet. «Ich hoffe, dass 

wir die Schweizer Meisterschaft im 

 August in Murgenthal durchführen kön-

nen», wünscht sich der Präsident, «auch 

wenn wir viel Trainingsausfall haben. 

Aber davon sind ja alle betroffen.» Die 

Aktivmitglieder im Pontonier-Fahrver-

ein sind zwischen 16 und 64 Jahre alt. 

Gerade die Jungfahrer sind dem Verein 

sehr wichtig. «Wir bilden sie in fünf Kur-

sen aus. Im ersten geht um die Fertig-

keiten des Vordermanns, im zweiten um 

die des Steuermannes, im dritten wird 

ein Weidling alleine über die Reuss ma-

növriert. Die letzten beiden Kurse fi nden 

dann im Schweizerischen Jungponto-

nierlager statt und dienen dem Erwerb 

der militärischen Schiffführerprüfung. 

2001 gewann der Pontonierfahrverein 

Ottenbach für seine vorbildliche Jugend-

arbeit den Challenge-Preis der Sanitas 

Krankenversicherung für die beste 

Nachwuchsförderung in der Region. 

«Darauf sind wir stolz», sagt der Präsi-

dent. Und zudem seien sie ein Verein, 

«wo wir es immer gut und lustig mit-

einander haben.»

www.pontoniereottenbach.ch

Martin Guthauser, der Präsident des Pontonier-Fahrvereins Ottenbach, 
vor dem momentan verwaisten Vereinslokal an der Reuss (Bild Nepita Santiago) 

Serie «Vereinsleben»

Vereine sind ein Kitt in der 
Gesellschaft . Hier begegnen sich 
Menschen in einem besonderen 
Rahmen und hier fi nden 
Neuzugezogene Anschluss ans 
Dorf- oder Stadtleben. Wenn sich 
in Zeiten von verordnetem Social 
Distancing keine Gruppen treff en 
dürfen, unterstützen die Mitglieder 
einander allenfalls mit einem 
Telefongespräch oder einer 
Nachfrage per Mail. Der «Anzeiger» 
besucht in loser Folge Vereine im 
Säuliamt. (san)

Wenn der 
Waldspaziergang 
zum Erlebnis wird

Eine gesellschaftliche Betrach-
tung in ausserordentlichen 
Zeiten. 

D
ie weltweite Covid-19-Pande-

mie dürfte wohl als eine der 

grössten Katastrophen der 

jüngeren Vergangenheit be-

zeichnet werden. Die schreckliche Zahl 

der Todesfälle, das furchtbare Leid der 

Ärmsten und Wehrlosen wird wohl 

noch lange nach dem Ende der Seuche 

Wirkung zeigen. Der wirtschaftliche 

Schaden wird immense Opfer schaffen 

und noch grössere Forderungen an die 

Menschheit stellen. Umso wichtiger ist 

es, das Positive nicht aus den Augen zu 

verlieren. 

Plötzlich gewinnen zahlreiche Klei-

nigkeiten oder bisher vernachlässigte 

Gegebenheiten an Bedeutung. Nicht wer 

ein kleines Einkommen oder ein altes 

Handy besitzt, ist arm. Plötzlich stellen 

oberfl ächliche Menschen fest, dass 

Freunde überaus wertvoll sein können. 

Ein Waldspaziergang wird zum Erlebnis, 

weil nicht die Fitness, sondern das Nach-

denken über die eigene Vergänglichkeit 

im Vordergrund steht. Der Anblick der 

blühenden Natur erhält fast schlagartig 

einen viel höheren Status. 

Auf einmal übertönt ein fröhliches 

Kinderlachen das Röhren eines chrom-

glänzenden SUVs. Ein zufällig getroffe-

ner Bekannter, welcher normalerweise 

ruhelos durch sein Leben hetzt, wünscht 

mir nach einem kurzen Gespräch mit 

zwei Metern Abstand doch tatsächlich 

gute Gesundheit. 

Fast eine kleine Sensation war mei-

ne Beobachtung einer Gruppe Jugend-

licher. Sie lachten, kicherten und dis-

kutierten eine geschlagene halbe Stunde 

lang, ohne dass einer von ihnen ein 

Handy in die Hand nahm. 

Und so lebt die Hoffnung weiter, 

dass in jeder Notlage auch etwas Gutes 

steckt. (mm)

Energieeffizienz 
bei der Mobilität
Den Anteil des öffentlichen Verkehrs, 

des Velo- und des Fussverkehrs am 

Gesamtverkehrsaufkommen erhöhen 

– zu diesem Ziel sollen im Kanton Zürich 

ein Mobilitäts- und Parkierungsmanage-

ment für die kantonale Verwaltung so-

wie alle kantonalen Institutionen und 

Anstalten beitragen. 

In einer am Montag eingereichten 

Motion fordern der Kantonsrat Thomas 

Schweizer (Grüne, Hedingen) und drei 

Mitunterzeichner den Regierungsrat 

zum Handeln auf: «Es geht darum, 

die Vorbildwirkung des Kantons 

sicherzustellen», heisst es in der 

Motion. 

Und das soll erst der Anfang sein: 

«Nur wenn der Kanton konsequent Mo-

bilitätsmanagement im eigenen Kompe-

tenzbereich umsetzt, kann dieses Inst-

rument in einem nächsten Schritt auch 

von anderen Institutionen, Organisatio-

nen und Unternehmen eingefordert 

werden.» (tst.)

ANZEIGE

Tiefere Gesamtschadensumme
Die GVZ Gebäudeversicherung 
Kanton Zürich blickt auf ein 
erfreuliches Geschäftsjahr zurück 
– und schliesst 2019 mit einem 
Gesamtergebnis von 169,1 Mio. 
Franken ab. Die Gesamtschaden-
summe beträgt 37,3 Mio. Franken.

Noch im Vorjahr liessen Naturereignisse 

wie das Sturmtief «Burglind» und der 

Brand beim Zürcher Hauptbahnhof die 

Schadensumme auf über 103 Mio. Fran-

ken ansteigen. 2019 sind solche Gross-

ereignisse im Kanton ausgeblieben. 

Im Geschäftsjahr 2019 sind die Brut-

toprämien gegenüber dem Vorjahr um 

1,36 % auf 127,6 Mio. Franken gestiegen. 

Zugleich hat sich die Brandschutzabga-

be auf 35,8 Mio. Franken erhöht. Die 

Zunahme hängt im Wesentlichen mit 

der hohen Bautätigkeit im Kanton Zü-

rich zusammen. Die abgeschätzte Scha-

densumme liegt mit 37,3 Mio. Franken 

deutlich unter dem Vorjahreswert von 

103,3 Mio. Franken. Die Feuerschäden 

belaufen sich auf 31,3 Mio. Franken 

(Vorjahr: 55,2 Mio. Franken), die Elemen-

tarschäden auf 6,0 Mio. Franken (Vor-

jahr: 43,7 Mio. Franken). Insgesamt er-

zielt die GVZ ein Ergebnis von 169,1 Mio. 

Franken (Vorjahr: -34,6 Mio. Franken).

Durch den Vollzug der Brandschutz-

vorschriften und die praxisnahe Aus-

bildung der Feuerwehren sowie durch 

Elementarschadenprävention und Ob-

jektschutzberatung beugt die GVZ Risi-

ken vor. Mit der neu lancierten Präven-

tionskampagne «Wir denken mit» geht 

sie noch einen Schritt weiter und zeigt 

Wege und Lösungen auf, wie Schäden 

an Menschen, Tieren sowie Infrastruk-

turen verhindert werden können. (pd.)

Weitere Infos unter www.gvz.ch/wirdenkenmit..


